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Die 500jährige Gründungsfeier von Nnoolfswerth-
Neustadtl. 

Neustadtl, am 22. August. 
L. Unser Jubelfest würdig zu begehen, war das Bestreben der ge­

summten hiesigen Bevölkerung. Mehrere Tage vor der bestimmten Zeit 
schon war hier ein regeres Leben bemerkbar, besonders aber heben wir 
das Bestreben der hiesigen slovenischen Patrioten hervor, die denkwürdige 
Feier zu einem echt nationalen Feste zu gestalten. Daß ihnen 
dies im vollsten Maße gelungen ist, bedarf keines Beweises, und konnte 
wohl nicht anders werden, da in der Brust eines jeden Unterkrainers 
trotz der bisherigen gegentheiligen Behauptungen ein für unsere flovenische 
Sache warmfühlendes Herz schlagt. 

Da aber das Festcomits beschlossen hatte, keinen der in Kram be­
stehenden Vereine zur Theilnahme am Feste speziell einzuladen, der allge­
meine Wunsch jedoch wach wurde, die wackern 8oKo1lli in unfern Mauern 
begrüßen zu können, so wurde von der Bürgerschaft eine herzliche Einla­
dung für den um das Vaterland so sehr verdienten Laibacher Turnverein 
,,^u2ui 80K0I« verfaßt, und in der kurzen Zeit von wenigen Stunden, 
mit 45 Unterschriften versehen, an ihre Bestimmung' abgesendet. Wir 
mußten wohl manche Vorwürfe hören, daß die Einladung nicht noch meh­
reren Bürgern zur Unterschrift mitgetheilt wurde, doch die Zeit hatte ge­
drängt, und die Vesorgniß, um die beste Freude beraubt zu sein, mahnte 
zur Eile. Eine von einem hiesigen Fremden späterhin arrangirte Einla­
dung an den sogenannten „Laibacher Turnverein" bekam nur 3 Unter­
schriften und mußte unterbleiben. 

Die sehnlichst erwartete zustimmende Antwort des ^u2ni 80K0I 
kam endlich an; auch die sonstigen Vorbereitungen waren alle getroffen; 
am Abend des 19. August, dem Vorabende der Feier, war die allgemeine 
Stimmung schon eine freudige und in Folge der prachtvollen Dekorationen, 
an den Häusern und der später« brillanten Beleuchtung eine nahezu be­
geisterte zu nennen. Die tressliche Bande des hiesigen Bürgerkorps brachte 
den Honoratioren Serenaden und durchzog sodann mit klingendem Spiele 
nationaler Märsche die Gassen der Stadt, begleitet von einer zahlreichen 
Volksmenge, welche noch lange in die Nacht die sonst ruhige Stadt belebte. 

Am Morgen- des 20. war dem Programme gemäß um 9 Uhr 
feierliche Messe mit Assistenz des Bürgerkorps. Zu Mittag Bespeisung 
der Armen auf Kosten der Stadt. Indessen war Alles hinausgeeilt, um 
die lieben Gäste aus Laibach zu erwarten. Die Häuser der Vorstadt 
Kandia, durch welche der Turner-Einzug stattfinden sollte, waren zu diesem 
Ende festlich dekorirt, und am letzten Hügel vor der Stadt eine Ehren­
pforte mit der Aufschrift: ,,Na ^äravjs!" zur Begrüßung der ßokoloi 

aufgestellt. Endlich erblickten wir von der Ferne die lange Wagenreihe — 
mit der flatternden Fahne an der Spitze — wir zogen noch weiter, die 
Stadtbande voran, entgegen, und trafen bei erwähnter Ehrenpforte zu­
sammen. Jetzt gieng es an ein Fragen nach lieben theuern Bekannten 
aus Laibach, und ein herzliches Bedauern ward laut, daß wir die Mit­
anwesenheit des verehrten Laibacher Bürgermeisters, Herrn Dr. Costa, 
vermissen mußten. Nur dieses Eine trübte unsere Freude. Die braven 
Turner wurden nunmehr mit einer schwungvollen Rede vom hiesigen,!, k. 
Staatsanwälte Herrn Rauwiher 'begrüßt. I n der Rede wurden haupt­
fächlich die Verdienste des <Iu2Qi 80K0I, die geistige Wiedergeburt des 
slovenischen Volkes und der Wunsch betont, es möge auch in Unterlrain 
mit der Jubelfeier eine neue goldene Aera der Liebe und Begeisterung für 
das theuere Vaterland beginnen. Nach kurzer Erwiderung dieser An­
sprache, welche jedem der Anwesenden, und, wie man uns versicherte, ins­
besondere den LoKolei tief ins Herz gedrungen, brach Alles in endlosen 
Jubel aus, welcher auch am ganzen Weitermarsche in die Stadt mit ge­
genseitigen Begrüßungen ohne Unterbrechung andauerte. Ueber der von 
der vortagigen Beleuchtung im schönsten Festschmucke stehenden Brücke 
am Stadtthore angelangt, wurde dem 8oK,n1 eine neuerliche und sicher­
lich die angenehmste Ueberraschung zu Theil. Zwölf weiß gekleidete und 
mit den nationalen Farben geschmückte Mädchen traten zur 8oI:a1-Fahne 
und schmückten dieselbe mit zwei von weiß-blau-rothen Bändern durch-
flochlenen Lindenkränzen. Der Jubel steigerte sich nunmehr zur höchsten 
Begeisterung, in manchem Auge der jungen Männer leuchteten Thränen; 
es war ihr schönster Schmuck, waren es doch die Thränen der Freude, 
auch im zarten Mädchenherzen so viel warmes Gefühl für das theure 
Vaterland zu finden. Die Verbrüderung wurde allgemein, man schwenkte 
Tücher von allen Fenstern dem Zuge entgegen, zahllose Avion ertönten 
dem 80K0I aus Tausenden von Kehlen, gegenseitig war Alles so liebe­
voll, so freundlich. Die Bewohner der Stadt aber konnten nicht genug 
Beifall geben dem unter ihnen wandelnden Zuge der 80K0I01, welche die 
kränzespendenden Mädchen in die Mitte nahmen, gleichsam, als wollten 
sie versprechen, mit den gestählten Armen die zarte Jugend und mit ihr 
auch die wiedererwachte Mutter 8Iov6uia vor allen drohenden Stürmen 
zu vertheidigen! 

Am Hauptplatze angelangt, wurde die Fahne in den für den uaöel-
uiK des 80K0I Herrn Dr. E. H. Costa bestimmten Lokalitäten aufbe­
wahrt und fodann mit Abblasen das Zeichen gegeben, daß nunmehr jeder 
der 8oKoIc,i in die ihm mittelst Quartierzettel bestimmte Wohnung abzu­
gehen habe. Man schied auf kurze Zeit, um gestärkt von der langen er« 
müdenden Reise sich wiederzufinden. 

Die Reise der 8oKoIci bot denselben, wie wir hörten, in dem 
freundlichen St. Vartlma, wo ein Gabelfrühstück eingenommen wurde, 

Feuilleton. 

geschichtliche Erinnerungen. 
Von P. v. Radic«. 

(Fortsetzung.) 
Die nationale Gleichberechtigung war also immer gewahrt — 

nicht so die confessionelle, weßhalb wir in den Akten der Grazer 
Statthalterei und des krain. landschaftlichen Archivs ganze Faszikel von 
Schreiben und Gegenschreiben wegen Besetzung der krainischcn „Regiments-
rathsstellen" treffen, in denen die Regierung die Forderung nach katho­
lischen Vertretern stellte, dem die Landschaft immer hartnäckig den Vor­
schlag „Unkatholischer" entgegensetzte, wodurch denn oft Jahre lang die 
krainischen Stellen bei den Grazer Aemtern vacant blieben! 

Sowie aber in den eben angeführten Fällen, trat das starre Fest­
halten in Sachen des Protestantismus von Seiten der Landschaft von Krain, 
und mit ihr vereint der Landschaften von Steier und Kärnten, auch den 
Aktionen an den „Grenzen" stets hemmend entgegen; und was die Land­
schaften, wenn ihnen der Fürst auf den stürmischen Generallandtagen 
eine Concession „iu lieli^iaLig" gemacht hatte, zur „Türkenhilfe" bei­
steuerten und persönlich durch ihr Aufgebot ausrichteten, es wurde wieder 
nahezu paralisirt durch augenblickliche Wiederaufnahme des Kirchenstreites, 
sobald die letzten flüchtigen Osmanenrößlein ans jenseitige Ufer der Kulpa 
zurückgesprengt waren; - denn dann berichteten des Türken ausgezeichnete 
„Kundschafter" nach Stambul von dem neuen Hader zwischen dem Re­
genten und seinen Landen, und sogleich erhielten die Grenzpaschas die 
Weisung zu neuen Einfällen! So giengs durch Iahrzehende Jahr aus 
Jahr ein in ununterbrochener Folge! 

Für unsere nationale L i teratur jedoch hatte die Solidarität 
dieses Zusammenwirkens der evangelischen Stande der drei Lande die 
Folge, daß die flovenische Sprache — von den Reformatoren als 
Mittel zur Verbreitung ihrer Lehre im Volke angewendet — in fixe 
grammatikalische Regeln gefaßt, zur Schriftsprache erhoben und in den 
Druck befördert wurde. Der Lehrer Bohoriö schrieb die Grammatik, die 

Prediger Trüber und Dalmatin übersetzten Luther's Bibel in die floveni­
sche Muttersprache; die „Landschaften" von Steiermark, Kärnten und 
Krain aber spendeten viele Tausende, bis daß die heil. Schriften über­
setzt, „draußen im Reiche" gedruckt, mit schweren Kosten in Fässern und 
Ballen hereingebracht und unter das flovenische Volk der drei Lande ver-
theilt waren! 

Karls Regierungsepoche blieb aber für Innerösterreich auch in 
anderer Richtung, nämlich durch die von ihm 1573 angestellte Verbesse­
rung der „Urbarien" (Robot und Zehentbücher) und der Gerichtsbarkeit, 
auf Jahrhunderte hin von segensreicher Wirkung; zugleich hatte der Fürst 
durch diesen Akt auch den großen „windischen" Bauernkrieg desselben Jah­
res — den zwar die Waffengewalt der „Herren" bereits „gedämpft" 
hatte — dauernd beendet. 

Und wieder zog der „windische" Bauer als „gemeiner Mann" im 
Aufgebote der Landschaften mit den Adeligen vereint gegen den gemein­
schaftlichen Feind Aller, gegen den Türken — wie es denn ein Charak-
teristikon der Geschichte Innerösterreichs im X V I . Jahrhunderte ist, daß, 
sobald die „Kreutfeuer" von den Grenzen in Croatien die Berge entlang 
bis Laibach und nach Kärnten und Steier hin aufflammen und die „Kreut-
schüsse" durch dn Thaler hin ertönen, das Nahen der Christenwürger 
verkündend, aller Zwist und Hader schweigt und Alles, die gemeinsame 
Gefahr erkennend, mit vereinten Kräften, wie mit einem Schlage, gerüstet 
dasteht! Nur daß man in dem Systeme der Grenzvertheidigung, in der 
Führung und Verwaltung derselben nicht weiter kam, als es im Verhält­
nisse zu den hohen Summen, die die Lande dazu steuern mußten, hätte 
sein sollen, dies verschuldeten, wie schon früher angedeutet wurde, die 
fortwährenden Reibungen zwischen Fürst und Ständen der Religion halber! 

Nach der entscheidenden Schlacht bei Sissel (1593), wo das 
Heer Innerösterreichs den Türken die größte Niederlage beigebracht, 
hörten die Einfälle derselben von dieser Seite auf; dafür traten mit Be­
ginn des X V I I . Jahrhunderts wieder die Venetianer mit ihren Feind­
seligkeiten gegen Oesterreich vor, mittelbar also auch gegen Innerösterreich! 

Es war inzwischen Erzherzog Karl gestorben (1590). Während der 
Minderjährigkeit seines Sohnes Ferdinand führten die Regierung von 
Innerösterreich zuerst Erzherzog Ernst, Bruder Rudolf I I . , dann dieses 
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einen nach Umständen eben so herzlichen Empfang, wie in Neustadt!; der 
Einzug war von Pöllerschüssen begleitet, und vor dem Hause unseres na­
tionalen Landtagsabgeordneten Herrn TaFoi-c stand zur Begrüßung ein 
Ehrenbogen mit dem Transparente „clobro äoÄi«. Die Bevölkerung 
schaute freundlich d'rein in das bunte Treiben, die Vewirthung stellte Alle 
zufrieden, und unter begeisterten ^ iv io- und Na «äravss-Rufen und 
unter Pöllerschüssen und nationalen Gesängen war man gegen Neustadtl 
fortgezogen! ' (Fortsetzung folgt). 

Politische Nevue. 
Se. Majestät der Kaiser hat mit Handschreiben vom 16. d. M . 

den Statthalter von Steiermark Grafen S t r a s o l d o über dessen Bitte 
unter Anerkennung der vieljährigeu und ersprießlichen Dienste desselben 
in den wohlverdienten bleibenden Ruhestand verfetzt nud den früheren Po-
lizeiministcr Freiherrn von Mecsery zum Statthalter von Steiermark 
ernannt. 

Die Ncorganisirung im Finanzministerium nimmt ungestört ihren 
Verlauf. Es ist der Geschäftsmechauismus so sehr vereinfacht, daß nahezu 
die Hälfte ver bisherigen Beamten disponibel werden wird. Das Mini» 
sterium besteht aus 25 Departements; eilf davon bilden die erste Section 
unter Leitung des Hrn. v. Be te uud beschäftigen sich mit den Staats­
schulden- und Creditwcsen, und jenen Staatseinnahmen und Ausgaben, 
welche nicht aus dem unbeweglichen Staatseigentum oder den Steuern 
hervorgehen; letztere sowie die Personalien gehören in das Nessort des 
Hrn. Sectionschefs von S a v e n a u , unter welchem 14 Departements 
arbeiten. Für diese namentlich hofft man noch weitere Arbeitserleichterung 
nicht nur durch die augestrebte Abfindung uud Pauschalirung der meisten 
indirecten Steuern, sondern auch durch Verringerung der Finanzwache, 
welche eben dadurch möglich wird, und welche Herr v. Savenau ener­
gisch anstrebt. 

, Eben ist ein zweites Rundschreiben des Hrn. Finanzministers Gra-
fen Larisch erschienen. Dasselbe ist an die Bureauchefs gerichtet, wel­
chen er möglichste Selbstständigkeit, die Vermeidung überflüssiger Zweifel 
und Anfragen zur Pflicht macht uud sie für den guten Gang der Ge­
schäfte verantwortlich erklärt. Ferner wendet sich das Schreiben gegen 
das unnütze „Floskelwesen", um einen einfachen uud natürlichen Ausdruck 
in der Amtscorrespondenz zu erzielen, („einen Kanzleistil gibt es nicht", 
heißt es wörtlich in dem Rundschreiben) und gegen den übermäßigen Pa­
pierverbrauch. Das ganze athmet einen frischen Geist. 

Die „Generalcorrespondenz" theilt die Hauptzüge der Gasteincr 
Uebereinkunft mit: Die von den beiden Mächten durch Artikel 3 des 
Wiener Friedensvertrages erworbenen Vesitzrechte werden künftig in Hol­
stein von Oesterrcich, in Schleswig von Preußen geübt werde». I n der 
deutschen Bundesversammlung wird von Österreich und Preußen die Her­
stellung einer deutschen Flotte mit Kiel als Vuudeshafeu, dann die Er­
klärung Rendsburgs zur Vundesfestung beantragt werden. Bezüglich Lauen-
burgs verzichtet Oesterreich auf feinen Antheil. Die „Neue Fraukfurter 
Zeitung" will wissen, Napoleon werde mit dem Könige von Preußen in 
Baden-Baden zusammentreffen. 

Man schreibt der „Krz. Ztg." aus Wien: Der Schmerling'sche 
Toast beim Universitätsbankett habe „hohen Orts" unangenehmes Aufsehe« 
erregt, was, wie der Berichterstatter ans das Bestimmteste versichert, den, 
ehemaligen Staatsminister nicht unbekannt geblieben ist. 

Die Stephansfeier ist unter außerordenllcher Beteiligung der Be­
völkerung zu Ende gegangen. Der Cardinal-Primas pontificirte; an der 
Prozession betheiligten sich außer den Behörden alle in Pest anwesenden 
Notabilitäten. Die Sängerchöre waren in empöre vertreten, Bei dem 
Festdiner brachte der Primas einen Toast auf Se. Majestät den Kaiser 

Ernest Bruder Erzherzog M a x i m i l i a n , als Admin is t ra to ren des 
Reiches, letzterer zugleich das Generalat der Militärgrenze. 

I m Sommer des Jahres 1596 erreichte Ferdinand die Volljährig­
keit und damit die Negierung seiner Lande. Ferdinand hatte gleich beim 
Besteigen des Thrones das eine Ziel fest vor Augen und das er rück­
sichtlich seiner innerösterreichischen Länder vollständig erreichte, — die gänz­
liche Austilgung der evangelischen Lehre und die Wiedereinführung der 
katholischen. Der junge Erzherzog lenkte durch seine Kühnheit, Festigkeit 
und durch den glänzenden Erfolg die Blicke der Katholiken von ganz 
Europa auf sich, denn was in andern Ländern unter den schwersten, blu­
tigsten Kämpfen durchgeführt wurde — der Sturz der einen oder der an­
dern Religion — das bewirkte Ferdinand in seinem Innerösterreich alles 
ohne Blutvergießen, aber auch wieder nur durch das so l idare 
Zusammenwi rken der Ka tho l i ken in S t e i e r m a r k , Kärn ten 
und K ra i n . 

Als 1619 Kaiser Mathias stirbt und Ferdinand das Erzherzogtum 
Oesterreich und die deutsche Kaiserkrone erhält, hört Graz auf Residenz 
zu sein, die höchsten Regierungsstellen werden nach Wien gezogen und 
Inneröster re ich existirt nur mehr auf dem Papier. Dennoch blieb 
Graz in politischer Beziehung das Centrum für Innerösterreich mit sei­
nem G u b e r n i u m als höchster, politischer Behörde für diese Länder­
gruppe. Obschon durch Ferdinands strenges Religionscdikt von 1598 die 
Landtage von Steiermark, Kärnten und Krain ihre vorzüglichsten Redner 
— die, weil Protestanten, theils außer Land zogen, theils als Convertiten 
von der politischen Bühne zurücktraten — verloren hatten, rettete doch der 
Rest in Bezug auf die Landesverwaltung einen noch immerhin bedeutenden 
Antheil. Zwei Hlllchtrechte blieben den Ständen trotz dem sonst schroffen 
Absolutismus Ferdinands — das Recht: den Landeshauptmann Und 
die Verordneten (den heutigen Landesausschuß), ersteren lebenslänglich, 
letztere auf eine bestimmte Anzahl Jahre (Triennium und Quadriennium) 

selbst zu wählen, sowie das Recht: die Steuern zu bewilligen und 
die Eintreibung derselben durch den Landtag zu besorgen. Sehen 
wir aber die Regierung in dieser Weise noch dem Lelk-^overmusut der 
einzelnen innerösterreichischen Lande einigermaßen Rechnung tragen, so hat 
sie anderseits, wenn wir nach dem Zusammenwi rken derselben fragen, 
ein solches gänzlich gelähmt, indem sie ihm den Hauptuerv abgeschnitten, — 
die Gene ra l l and tage ein für allemal abgesagt hat! (Schluß folgt) 

aus; welcher die Krone des heil. Stephan tragen und alle seine Vorgän° 
ger überflügeln werde. 

Aus Zara, (20. August) wirb berichtet: Bei den Gemeindewahlen 
zu Kuin sind Tumulte vorgefallen. Die Gendarmen sind eingeschritten 
zwei Personen wurden getödtet. Bei den Gemeindewahlen zu Stagno 
ist schon früher ein Mann getödtet worden. Bei den Gemeindewahlen zu 
Dcrnis sind Tumulte und Blutvergießen vorgekommen. Man erwartet 
eine strenge Untersuchung und Vorkehrungen von Seite des Ministeriums. 

Die Reise des kaiserlichen Paares nach Arcnenberg gibt Stoff zu 
allerhand Gerüchten, von denen einige allerdings nicht unbegründet zu sein 
scheinen. Als Eugenie bei der Abreise von Chalons Nbd-el-Kaders 
Abschiedsbesuch empfing, sagte sie zu ihm: „Auf Wiedersehen in Fontaine-
blean!" Der Kaiser hingegen sprach eine ähnliche Höflichkeitsformel nicht 
aus, sondern entließ den Emir, als würde er denselben vor dessen Rück­
kehr nach Damaskus uicht mehr zu sehen Gelegenheit haben. Man schließt 
daraus auf eine läugere Abwesenheit des Staatschefs, der noch einmal in 
der Einsamkeit größere Pläne überdenken wolle. Es handle sich, so heißt 
es, um deu Erlaß verschiedeuer Decrete, von denen das eine auf die Reor­
ganisation Algeriens, das andere auf die Veränderung des Cabinets Be­
zug habe. Während die Araber mehr Selbstständigkeit, sollen die Fran­
zosen mehr Freiheit erhalten. Der Räth des sterbenden Herzogs von 
M o r n h trägt seine Früchte, die Freunde des verstorbenen Präsidenten 
werden in die Geschäfte eintreten, so F l e u r h als Kriegsministcr. Herr 
V e n e d i t t i geht an des Grafen S a r t i g es Stelle nach Rom. Auch 
das Staatsrecht wird Modifikationen im Sinne der Freiheit erhalten, 
aber es wäre doch sonderbar, wenn Napoleon I I I . außer Landes gienge, 
um Frankreich so wichtige Geschenke von außerhalb der Grenzen zu 
übersenden. 

Der „Moniteur" veröffentlicht nachstehende Nachrichten aus Mexico, 
»25. Ju l i : I n Michoacan wurde Arteaga, welcher Tacamburo mit 3500 
Manu besetzt hielt, von 850 Belgiern geschlagen und verlor 300 Todte, 
165 Gefangene. Der österreichische General Thun nahm Cumbres de 
Apulco nach eiuem dreistündigen blutigen, erbitterten Kampfe. 

Es ist berichtet worden, daß Kaiser M a x von Mexico am 6. Juli, 
seinem Geburtstage, die Akademie der Wissenschaften - eröffnet hat. Die 
Rede, welche der Kaiser bei diesem Anlasse gehalten, wird als sehr gehalt­
reich uud von wissenschaftlicher Bedeutung bezeichnet. Wir entlehnen der­
selben folgende Stellen: „Man muß mit ebenso vieler Vewundernng als 
Wahrheit anerkennen, daß, sobald es nur dem ausgebreiteten Verstände 
A. v. H u m b o l d t s gestattet war, die Reichthümer des Landes zu ergrün­
den und an den Tag zu legen, die Aufmerksamkeit der ganzen Welt er­
wachte beim Anblick so reicher Schätze, und daß die Idee entstand, sie 
auszubeuten. Man kann also ohne Übertreibung sagen, daß die Arbei­
ten des berühmten Reisenden als Vorläufer der Emancipation Mexico's 
gedient haben. Alles, was die Wissenschaft mit Stolz in unserem Land 
als Beständiges, aufzuweisen hat, sind die großen Traditionen der Bevöl­
kerung, die eine der ältesten und berühmtesten des Erdballs ist. Die Pyra­
miden von Teotthualan, die riesenhaften Ruinen von Uxmnl, der bewun­
derungswürdige Kalender, den unsere Hauptstadt besitzt, die wenigen Ma» 
nuscripte, welche uns ein blinder Fanatismus uicht zerstört hat — alles 
dies zeigt, daß es Tage des Siegs für die Wissenschaften und Künste 
auf diesem Boden gegeben hat; daß es Geiste^ gab, welche, zu einem rie-
seumäßigen Ziel vereint, wunderbare Werke geschaffen haben — Geister, 
welche in vielen Punkten sich auf einen Standpunkt erhoben haben, der 
fclbst höher als das alte Europa war. Diese Erinnerungen sind tröstend 
weil sie uns zeigen, daß unser Land nach der Nacht einen Tag erglänzen 
sehen kann, einen glänzenderen Tag als der frühere war." 

Humoristische Reiseskizze. 
Von I . A. Hartman«. 

(Schluß.) 
Die übrigen Herren sammt Führer kamen bald nach, und nachdem 

wir uns an der Aussicht eine halbe Stunde lang gelabt, unsere Namen 
gebührend jedem größeren Stein, der auf der Höhe lag, einverleibt hat­
ten, begann der Netourmarsch. 

War das Hinaufklettern schwierig, so wurde das Herabsteigen auf 
den zerklüfteten Felsenmassen noch beschwerlicher. 

Ich hatte etwas Malheur, da ich jedoch in vorliegender Skizze kei­
ner der liebenswürdigen Leserinnen ein aus der Gegend zwischen der 7. 
und 8. Nippe direkt kommendes aufrichtiges Ach! entreißen will, so er­
zähle ich nichts Weiteres darüber. Meine Schäden mache ich mit dem 
Apotheker, Schneider und Schuster allein ab. 

Wir erreichten den Sattel, nnd nach halbstündiger Rast fetzten wir 
unseren Rückweg fort, und es galt nun die über 3000 Fuß tiefe, fast 
senkrecht abfallende Rise in die Sohle des Feistritzthales hinabzusteigen. 

Da gibt es kein eigentliches Gerolle mehr, denn bald versperren im 
wilden Chaos übereinander gethürmte Felsmassen den Weg, bald ist es 
eine bloßgelegte Felswand, an der wir mehrere Klafter tief herabrutschen 
mußten, bald benützten wir die am Rand der Rise Herabhangenden Wur­
zeln oder Gesträuche, an denen festhaltend wir uns mit unsäglicher 
Mühe vorwärts schoben. 

Der Anfang war gemacht, einige gefährlichen Stellen überwunden, 
eine Umkehr daher unmöglich, überdies hatten wir, auf unser Glück und 
die Ortskenntniß des Herrn G . . t bauend, den Führer am Sattel ver­
abschiedet, der seinerseits den früheren Weg gegen Kanter einschlug. 

> Der halsbrecherische Marsch dauerte, complett 3 ' / , Stunden, und ich 
habe ebensowenig Grund, auf denselben mein Lebelang zu vergessen, als 
meine übrigen Gefährten. 

Jeder von uns fnchte getrennt von den Anderen seinen Weg, so 
gut es eben gieng Jeden Augenblick wichen die Steine, oft bei schwäch­
ster Berührung, aus dem unsicher« Lager und donnerten in tollen Irrun« 
gen in den Abgrund. 

Man theilte uns später im Feistritzthale mit: der von uns zurück« 
gelegte Weg werde weder von einem Jäger noch Führer je eingeschlagen, 
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Eine Correspondenz aus Zarautz besagt, daß die Königin Christine 
bei Espartero und Vrim darauf hinzuwirken suche, damit die Progressisteu« 
paitei in die Lage versetzt werde, durch friedliche Mittel an's Ruder zu 
gelangen. 

Aus I s m a i l a wird berichtet: Fünf Schleusten des Suezcanales 
wurden geöffnet; eine Steinkohlenladung passirte am 15. unmittelbar vom 
mittelländischen in das rothe Meer. 

Ans der Handels« und Gewerbekammer. 
Erfordernd-Voranschlag 

der Hande l s - und Gewerbekammer fü r K r a i n fü r das 
J a h r 1866. 

Gegenstand 

LZ 

Geha l te und Löhnungen. 

Gehalt an den Sekretär 
' „ „ „ Kanzellisten . . . . 

„ „ „ Amtsdiener . . . . 
Verschiedene, unvorhergesehene Auslagen 
Remunerationen 
Kanzleierfordernisse 
Druckkosten 
Bücher, Zeitungen undVuchbinderarbeiten 
Beheizung 
Beleuchtung 
Postporto 
Entlohnung für den Stenographen . , 
Beitrag für die sonntägliche Gewerbe­

schule (200 st. für Remuneration der 
Lehrer und 50 st. für Anschaffung der 
Requisiten. Sitzungsbeschluß vom 22. 
September 1862) 

Zufolge Sitzungsbeschlusses vom 14. Fe» 
bruar 1865 wurde den Lehrern an der 
Knabenhauptschule St. Jakob für den 
Sonntagsunterricht pro 18^/g, und pro 
18"2/«4 eine Remuneration bewilligt 
mit 150 fl., — pro 1866 . . . 

Summe « . 

8 « 
N G 

Voranschl. 
pro 1866 

kr, st. fi, > st-

840 
420̂ 158? 
300s 
30 

80 
800 
180 
50 
21 
20 

250 

110 
226 
12? 
50 
12 
21 

250 

840 
420 
300 
30 

80 
800 
180 
50 
21 
20 
60 

250 

840 
420 
300 
30 

50 

11 
50 
10 
12 

250 

100 

600 
200 
120 
30 

20 

11 
40 

10 

250 

100 

2991>2427 65>3051 !2073>1391 

Aus dem Gemeinderathe. 
(Sitzung am 14. August. — Vorsitzender: Bürgermeister Dr. E. H. Costa;, anwesend 

18 Gemeinderathe). 
(Schluß,) 

Der Bürgerme is te r eröffnet ferner dem Gemeinderathe, daß der 
Ingenieur K ö s t l i n , dessen Plan für die neue Schusterbrücke einen Preis 

erhalten hat, in einem Schreiben an den Magistrat seine Vereitwilligkeit 
ausgesprochen habe, bei der Ausführung des Projektes mitzuwirken und 
nöthigenfalls auch nach Laibach zu kommen. — Weiters bringt der Vor» 
sitzende zur Kenntniß der Versammlung, daß der Bezug der erhöhten Pflaster» 
mauth (3 kr. für 1 Stück Zugvieh und 2 kr. für 1 Stück Triebvieh) von 
Seite der hohen Behörde« für die Zeit vom 1. November 1865 an bis 
Ende Dezember 1868 bewilligt worden sei, wornach wegen Einhebung der 
erhöhte^ Pflastermauth, die vom 1. November l. I . an beginnen wird, 
ein besonderer Pachtvertrag geschlossen werden wird. — Bezugnehmend 
auf eine in der letzten Sitzung gestellte Interpellation bemerkt der Herr 
Bürgermeister, er habe der Kanzlei den Auftrag ertheilt, von jeder An­
weisung eines Bauholzes jederzeit auch die Bausektion in Kenntniß zu 
setzen. — Hiernach kommt ein von 16 Gemeinderathe« unterzeichneter 
Dringlichkeitsantrag zur Verhandlung, wornach der ß. 10 des Bürger, 
statuts dahin geändert werden soll, daß bei Bürgcrrechtsverleihungen in 
Hinkunft kein Veitrag mehr für die Schießstätte, fondern vielmehr außer 
der in die Stadtkasfe fließenden Tare nur noch ein Veitrag für den Vür-
gerfond zu entrichten sei. Dieser Antrag wird angenommen. Gemeinde-
rath Debevec (in slov. Sprache) hebt die Leistungen der städtischen 
Schule zu St. Jakob hervor und beantragt, den Lehrern den Dank des 
Gemeinderathes zu Votiren, welcher Antrag, auch von Dr. B l e i w e i « 
(in slov. Sprache) auf das Wärmste befürwortet, sofort angenommen wird. 
Gemeinderath Dr. O r c l (in flov. Sprache), im Namen der V I . Sektion, 
beantragt die Aufhebung des in der Wochenmarktordnung für Laibach ent­
haltenen Verbotes des Vorkaufes, welcher Antrag nach einer kurzen De­
batte ebenfalls angenommen wird. Der Bürgermeis te r theilt mit, 
daß die Aufstellung einer eigenen Sanitätskommission im Zuge sei, bei der 
auch mehrere Repräsentanten der Stadtgemeinde Laibach interveniren sol­
len. Nachdem die Benennung dieser Herren von Seite des Gemeinde« 
rathes dem Bürgermeister überlassen wirb, benennt dieser zur Intervent« 
rung bei der gedachten Kommission die' Herren Gemeinderathe Debevec, 
Pakiö und Souvan, welche diese Mission auch annehmen. Gemeinderath 
Ma l l i t s ch referirt im Namen der IV . Sektion wegen Auszahlung de» 
Verdienstbetrages für zwei Feuereimerwagen, und es wird nach Antrag die 
Flüssigmachung des vollen Verdienstbetrages pr. 170 fl. an den Lieferan» 
ten beschlossen. Gemeinderath Dr. Pok luka r , im Namen der V I I . 
Sektion, referirt in Betreff der Lokalitäten der Oberrealschule und bean­
tragt die Bewilligung des Austausches der im Mahr'schen Hause jetzt für 
die gedachte Schule gemieteten Zimmer, mit den vom Herrn Ferdinand 
Mahr ganz neu hergestellten Lokalitäten, indem letztere nach dem Gutachten 
der Schnldirektion viel zweckmäßiger erscheinen, ohne einen höhere» Auf. 
wand für die Stadtgemeinde herbeizuführen. Dieser Antrag wird ang«-
nommen. Ueber Antrag der V I I . Sektion wird ferner jedem der drei 
Lehrer an der Sonntagsschule bei der Normalhauptschule für das ver­
flossene Schuljahr eine Remuneration von 105 fl. und dem Schuldiener 
die gewöhnliche Gratifikation pr. 21 fl. aus der Stadtkasft bewilliget, 
dann die Pensionirung des Schullehrers Karl Götzl von St. Peter bei 
Laibach, welcher bereits 75 Jahre alt und im Schulfache durch 49 Jahre 
thä'tig ist, mit Belastung bestimmter Bezüge, und darunter namentlich des 
Betrages von 84 fl. aus der Stadtkasfe, genehmiget und der »uf die 
Stadtgemeinde entfallende verhältnißmäßige Konkurrenzbeitrag für den Sub­
stituten bewilliget. 

Hiernach wird zur geheimen Sitzung übergegangen, in der mehrere 
Vürgerrechtsverleihnngen zum Vortrage kamen. 

Lokales und Provinziales. 
— (Unser Preß Prozeß). I n der von unS schon mehrfach er» 

wähnten Preßangelegenheit über die Klage des Herrn Ludw ig I ß l e i b 

sondern man habe '/^ Stunde in nordöstlicher Richtung vom Sattel einen 
zwar auch genug beschwerlichen, aber minder gefährlichen Weg in die 
Thalsohle. 

Endlich erreichten wir das Thal und schleppten uns längs dem 
Strombette des trockenen Wildbaches vorwärts. M i t Respekt zu melden,, 
wir waren sämmtlich total matsch. Unsere Vorsehung, der Herr Weg-
üugcber G . . k, war der Erste, der im Walde buchstäblich zusammenbrach, 
wir mußten ihn zurücklassen, da er faktisch nicht weiter konnte. Später 
theilte er uns mit, es habe sich seiner sofort, ein Schlaf bemächtigt, dem 
er nicht zu widerstehen vermochte. 

Gegen die Nacht zu fiel Regen, und da Herr G. auf dem Rücken 
schlief, und wahrscheinlich aus Versehen den Mund offen hielt, weckte ihn 
das angenehme Gefühl der Nässe, und er erreichte einige Stunden spater 
als wir das Ursiö'sche Gehöft, wo auch er übernachtete. 

Wir unserseits zogen auf dem steinigten, miserablen Weg gegen 
UrZiö Gehöft langsam fürbaß, 

Herrn V . . . c , der von uns Allen am wenigsten mitgenommen 
war, vergieng doch auch die Lust, seine nationalen Lieder und Opernarien, 
wie früher, in die Lüfte zu trillern; — das, was er jetzt selbstvcrdrossen 
hie und da brummend von sich gab, war des armen Troubadour Klage-
arie im hochgräflich von Luna'schen Schloßkotter. 

Endlich hörten wir undeutlich ein Geräusch wie fließendes Wasser. 
Es war merkwürdig anzusehen, wie dieses leise, fast unklare Geräusch 
uns elektrisirte. Herr V . . . c blieb von Monient zn Moment stehen 
und spannte seine Gehörorgane auf das dreimal gestrichene F., uns dabei 
mit einem unbeschreiblichen Blick ansehend. O ! wie verstanden wir diesen 
Blick. Eine Soloarie hatte sich in seinem klebrigen Schlund festgefahren, 
und kouute weder heraus, wo wir sie erwarteten, noch zurück, von wo sie 
entsprossen. 

Herrn K gg's Antlitz und Benehmen blieb sich, wie wir auch 
lühn erwarten durften und wie es der Sachlage angemessen war, fast 
stets gleich. Die Gesichtsfarbe circa 50°/» bleicher, der Mund 
fest eiugekuiffen, die Augen mit dem Ausdrucke bürgerlicher Geduld nach 
oben und die Nase hoch in der Luft, allfällig verflüchtigende Wassertheile 
der Feistritz aufschnappend. 

Ich für meinen Theil repräseutirte das Jammerbild menschlichen 
Elends. Zerfetzt, zerschlagen, blutend und Schritte machend, als beabsich­

tigte ich einen wirksamen Bühneneffekt, ehe ich mir den Dolch in den 
Busen grub, taumelte ich vorwärts. 

Unser im Walde zusammengebrochene Gefährte fiel wie ein Minister 
und mit ihm alle unsere Erwartungen, die wir auf besagtes Ministerium 
gesetzt hatten. Ich kann warten, rief er, und fiel — ein wohl-
thätiger Traumgott entführte ihu dem feuchten Lager, auf dem er sich ge» 
bettet, über Berg und Thal an die Seite eines gelb funkelnden Bicr-
krügels und in die Mitte feines Gollasch und sonstiger Freunde. 

Nach einer fast ewig dauernden Stunde erreichten wir die Fcistritz, 
Stillschweigend warfen wir Röcke, Taschen, Feldflaschen und Uebcrzieher 
ab. Beide Arme auf den Grund des Baches gestemmt, sogen wir das 
köstliche Wasser wieder und wieder, als gelte es, alle Mühlen unterhalb 
der Feistritz in den zeitlichen Ruhestand zu versetzen. Kein Wuuder! 
volle 25 Stunden ohne Wasser ist keine Kleinigkeit, und Branntwein ist 
nicht geeignet, den fiebernden Gaumen zu erfrischen. 

Der Durst war gelöscht, und weiter gieng es nach dem Dorfe 
Streina, wo es uus geläng, eine Fuhr nach Stein aufzutreiben. 

Der Bauer hatte zwei Bretter über die Leitern, die mit schwachen 
Holzwinden an die Stehscheiten des Wagens befestigt waren, gelegt, und 
wie wir nach halbstündiger Fahrt nach Stein geriethen, ist mir zur Stunde 
ein Näthsel. Derselbe jagte mit seinem 3jährigen Roß, als hatte er uns 
gestohlen. Wir hielten uns krampfhaft an der Leiter, alle guten Geister 
anrufend, uns diese letzte Prüfung des Schicksals glücklich überstehen 
zu lassen. 

I n Stein harrte unser derselbe Wagen, der uns Tags zuvor nach 
Kanker geführt hatte, und Schlag 11 Uhr zogen wir in der guten Lai­
bacher Stadt ein. 

So wären wir zu Hause. Ich schmiere meine Hautschürfuugen mit 
Arnika und drehe mich mit Zuhilfenahme zweier Spiegeln flüchtig um 
meine eigene Achse — um alle die gelben, grünen, rothen und braunen 
Flecke entsprechend mit Opodeldol einzureiben. 

Geneigter Leser, bildest Du Dir ein, uns thäte leid, die in wis­
senschaftlicher Beziehung für uns fo nutzbringend gewordene Tour ge­
macht zu haben? — — 

Es verlautet, man hätte einen Ausflug in die Mischen Alpen vor. 
Nun bis dahin werde ich wohl wieder in den rechten 8<Nw8 Hno ge» 
langt sein! 
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hat vorgestern die Verhandlung beim k. k. städt. deleg. Bezirksgerichte statt­
gefunden, wobei als Machthaber des Klägers Herr Ignaz Edler von 
Kleinmayr erschienen ist. Nach geschlossener Verhandlung — bei welcher 
unter Anderm die interessante Thatsache hervorkam, daß sich Herr I ß -
le ib mit dem Ersuchen um Veranlassung der bewußten Berichtigung 
zuerst, jedoch vergebl ich, an die k. k. S taa tsanwa l t scha f t ge­
wendet hat , — erfolgte der Urtheilspruch, wornach der Redakteur die­
ses Blattes von der Anklage losgesprochen und schuldlos erkannt und 
der Kläger in die Tragung der Gerichtskosten verurtheilt wurde. So­
bald uns das Urtheil zugestellt wird, werden wir dasselbe vollinhaltlich 
mittheilen. 

— Gestern ist der Herr Bürgermeister Dr. E. H. Costa nach 
Wien abgereist. 

— Wie wir dem Berichte des 1. Sitzungstag.es der internationalen 
Versammlung der Veterinärarzte in der- „Wiener Zeitung" entnehmen, 
wurde Prof. Dr. V l e i w e i s in die 4. Sektion, betreffend die Währ-
fchaftsgesetze, gewählt. 

— Der „Tagestpost" wird aus Laibach geschrieben: Herr Finanz» 
direkter v. Fe lsenbrunn hat in Krain die Abfindungsverhandlungen 
wegen der Verzehrungssteuer von Wein und Fleisch angeordnet, welche 
einen bisher noch nie vorgekommeneu Erfolg aufweisen. Bereits haben 
sich sechszehn Bezirke zur Abfindung herbeigelassen. 

— Eine längere Correspondenz aus Graz in der letzten Nummer 
der „Novios" spricht von dem am 2. d. M . daselbst im 80. Lebens­
jahre verstorbenen Landsmanne, dem k. k. Pens. Oberlandesgerichtsrathe 
A n t o n 6 o p , und weist auf dessen freundschaftliche Beziehungen zu 
PreZern hin, der dem von Laibach 1843 geschiedenen Freunde einen 
schönen Abschiedsgruß gedichtet, öop war ein vorzüglicher Patriot! 

— Der „NatiLa," ist Herr Adolf Obres« aus Zirknitz als Grün« 
dungsmitglied beigetreten. 

— Der von uns bereits annoncirte städt. Tanzlehrer Herr Peter 
C o r o n e l l i aus Agram hat bereits seinen Unterricht begonnen, und 
machen wir besonders die Eltern darauf aufmerksam, daß Coronelli's Lehr« 
Methode hauptsächlich auf die Ausbildung des Körpers der jungen Zog-
linge abzielt. Herr Coronelli, der demnächst sein Programm veröffentlichen 
wird, ist zu treffen im Saale der philharmonischen Gesellschaft im Fischer-
schen Hause am Congreßplatz. 

— Ein galanter Buchdrucker brachte kürzlich bei einer festlichen 
Gelegenheit folgenden Toast aus: „Die Frauen sollen leben! Sie sind 
das schönste Werk der Schöpfung; und da die Auflage eine sehr bedeu« 
tende ist, so möge Niemand versäumen, sich ein Exemplar davon anzu« 
schaffen!" — „Der Mann hat gut reden", bemerkte einer der Gaste leise 
zu dem andern, „die broschirten Exemplare sind zu unansehnlich, und die 
in Prachtband mit Goldschnitt kommen höllisch theuer!" 

— ( C i g a r r e t t e n a ls Med icament ) . Wie die „N , Fr, Pr." 
schreibt, sind in Wiener Apotheken Cigarretten zu haben, die von einem 
Arzt angefertigt werden, aus medizinischen Kräutern bestehen und für Brust» 
kranke bestimmt sind, denen sie an Stelle des ihnen verbotenen Tabaks 
einerseits ein Rauchmittel bieten und anderseits durch ihre Bestandtheile 
als Heilmittel dienen. 

— (Ueberall passend). Die Grazer „Tagespost" bringt unter „Mi t -
theilungen aus dem Publikum" folgende beherzigenswerthe Worte: Die 
Tagesbliitter brachten vor Kurzem die Nachricht, daß am 26, Jul i d. I . 
die Kleider eines Mädchens in der Seufzerallee an einer, leichtsinniger 
Weise weggeworfenen Cigarre Feuer fingen, welches so verderblich für die 
Unglückliche wurde, daß dieselbe in das Spital gebracht, dort nach 12tägi-
gem Leiden ihren Brandwunden erlegen ist. Hat jener Herr beim Weg­
werfen der glühenden Cigarre wohl je gedacht, daß diese Cigarre zur Todes» 
fackel für ein Menschenleben werde? Da man solche unvorsichtige Gefahr 
bringende Handlungsweise auf allen öffentlichen, stark besuchten Spazier­
gängen und Versammlungsorten zu beobachten Gelegenheit hat, so wäre 
es gewiß im Interesse der öffentlichen und persönlichen Sicherheit dringend 
geboten, eine solche leichtsinnige Handlung mit einer Geldstrafe zu Gunsten 
des Armenfondes zu belegen, welche im.Vetretungsfalle an die Organe 
der, Sicherheit zu erlegen wäre. Möchten diese Worte an competenter 
Stelle und bei den Vätern der Stadt Gehör finden, damit ähnliche, Gut 
und Leben bedrohende Unglücksfälle fern gehalten würden. E i n Raucher, 
der die weggeworfene Cigarre jedesmal zusammentritt. 

Grinnerungstafel 
(aus dem Intelligenzblatt» der Laibacher Zeitung). 

Am 26. August. 3. erek. Feilbietung der dem Thomas Haen von Pobcerkov 
gehöligen Realität; Schätzwert!) 620 fl, (Vez. A. Laas.) 

— Tagslltzuug in Sachen de« Josef Brabaö von Pönborf der gewesenen 
Drobniöschen Pupillen von Unterschleinitz und ihrer Rechtsnachfolger alle unbekann» 
teil Aufenthaltes. (Bez. A Sittich,) 

— 3. erek. Feilbietung der dem I . öerniö «on Weidendoif gehörigen Reali­
tät; Schätzwerth 710 fi. (Vez. A. Tschernembl.) 

Am 28. August. 3. «et. Feilbietung der dem mj. Anton Kauschek von D°b 
gehörigen Realität; Schätzwerth 300 fi. (Bez. A. Sittich.) 

— 3. «et. Feilbietung der dem Andreas Kovazh von Salilog gehörigen 
Trittelhube s. An- und Zugehör; Schätzwerth 8200 fl. (Bez. N. Lack,) 

— 3. erek. Feilbietung der dem Johann Derganz von Blutsberg gehörigen 
Realität; Schätzwerth 1156 fi. (Bez. A. Möttling.) 

— 3. erek. Feilbietung der dem Martin Utschinizh von Voschokovo gehörigen 
Realität; Schätzwerth 1215 fl. (Bez. A. Möttling.) 

— Tagsatzung in Sachen der abwesenden Margarett) Zajiz, Anton Vojska 
und Katharina Potrata. (Bez. N. Egg) 

Am 29. Augnst. 3. erek. Feilbietung der dem Blas Bevor von Babenfelb 
gehörigen Realität; Schätzwerth 1026 fl. (Bez. A. Laas.) 

— 3. erek. Feilbietung der dem Ignaz Zozelli von Wippach gehörigen Rea­
litäten. (Bez. N. Wippach.) 

— 3. erek. Feilbietung der dem Gregor Tomaschinzhizh von Deutschborf ge­
hörigen Realität; Schätzwerth 1320 fi. (Bez. A. Abelsberg.) 

— 3. erek. Feilbietung der dem Johann Skubitz von Tschernembl gehörigen 
Realität; Schätzwert!) 7?o fi. (Bez. A. Tschernembl.) 

Getraute. 
St. Jakob. Am 20. August. Josef Fortuna, Taglöhner, mit Mariann» 

Hudnik, Kellnen,!». — Josef Pischmacht, Schneidergeselle, mit Gertraud Noval. 
InwolMlin. — Am 21. August. Andrea« Stimpfel, Wilth mit Helm« Zapuber, 
gewesene Keliüeiin. 

Pflllie Tirnau, Am 21. August. Andrea« Srinmek, Taglöhner, mit Apoloni« 
Germek. — Anton Lunder, Hausmeister, mit Joses« Fiala. 

Verstorbene. 
Den 20. August. Dem Herrn Johann öeZnovar, Gastgeber, sein Kind Lud­

wig, «lt 44 Stunden, in der Gradischa-Vorstadt Nr. 53, an Lebensschwüche. — 
Franz Kette, Schneider, alt 66 Iah«, im Civil-Spital, an der Gehirnlühmung — 
Maria Je«», Inwohnerin, alt 86 Jahre, im Civil-Spital, an der Bauchfell­
entzündung. 

Den 21. August. Gertraud Petrouiii, Taglöhnersweib, »lt 42 Iah«, !m 
Civil-Spital, an der Entartung der Unterleibsorgane. — Maria Keienina, Inwoh­
nerin, alt 72 Jahre, im Civil-Spital, an Erschöpfung der Kräfte. — Dem He«n 
Heinlich Korn, Schieferdecker und Hausbesitzer, sein Kind Richard, alt 2 Iah« 
und 5 Monate, in der St. Peters-Vorstadt Nr. 161, an der Hirnhautentzündung. 
— Blafiu« Remsgar, Grabenschneider, alt 55 Zahle, ist am Ilovc» unter einer 
Grabenbrücke am Schlagfiuffe gähe verstorben und von d« nach St. Christof über-
bracht worden. 

Den 23. August, Dem Herrn Josef Richter, Kleidermacher, sein Kind Augustin, 
alt 3 Jahre, in der Stadt Nr. 107, an Fraisen. 

Lottoziehungen. 
K. l. Lottoziehung »m 23. d. M. 

Tr ief t : 37. 30. 57. 15. 1 1 . 

Wochenmarkt in Laibach am 23. August. 
Tldäpfel Mtz. fl. 1.80, Linsen Mtz. fi. 4.—, Erbsen Mtz. fl. 3.70, Fisolen 

Metzen fl. 3.7S, Rindschmalz Pfund kr. 55, Schweineschmalz Pfund kr. 44, Speck 
frisch Pfund kr. 36, Speck geräuchert Pfund kr. 44, Butter Pfund kr. 50, Tier 
Stück 1'/, kr., Milch Mß. kr. 10, Rindfleisch Pf. 16 bis 18 kr., Kalbfleisch Pf. 
kr. 16, Schweinefleisch Pf. lr. 20, Schöpsenfleisch Pf. kr. 8, Hähndel pr. Stück 
kr. 18, Tauben Stück kr. IN, Heu Cent, fl.—.—, Stroh Cent. fi. —.—, Holz 
hartes 3Nzöllig Klafter fl. 8.50, weiche« Kft. fl. 6.50, Wein rother Gimer fi. 13, 
weißer Timer fi. 14. 

Getreitiepteise in den Magazinen am 23. August. 
Weizen Mtz. fl. 3.97, Korn Mtz. fl. 2.70, Gerste Mtz. fi. 2.30, Hafer Mß. 

fl. 1.82, Halbfrucht Mtz. fl. 2,92, Heiden Mtz. fi. 3.12, Hirse Mtz. fi. 2.77, 
Kukurutz Mtz. fi. 2.64. 

Nr 4893 Kundmachung. ('2-' 
Der Gemeinderath hat mit Sitzungsbeschluß vom 14. d. M . die 

§Z. 9 bis 15 der Wochenmarktordnung vom 9. August 1848, betreffend 
das Verbot des Vorlaufes? aufzuheben befunden. 

Stadtmagistrat Laibach, am 21. August 1865. 

Der Bürgermeister: Dr. E. H. Costa. 

" 6 kramische Holzknechte, 
fleißige, tüchtige Arbeiter, rüstig, gesund und ledig, werden gegen gute 
Bedingungen von einem österreichisch»slavischen Unternehmer für die 
Wallachei, mit dem Stations - Orte li imuio-VKlosa an der Aluta (Alt­
fluß) aufgenommen. I n den Holzschlägen werden Sägeklötze, Vau- und 
Brennholz erzeugt. Die Abstockung wird den Holzknechten entweder im 
guten Gedinge oder auch im Akkord für ganze Komplexe übergeben. Die 
Reise dahin wird vergütet und größtentheils mit der Eisenbahn zurück­
gelegt. Der Dienst muß wenigstens auf 5 Jahre angetreten werden. 
Die Arbeiter unterstehen einem kärntnerischen Forst-Ingenieur. 

Das Nähere auf frankirte briefliche oder mündliche Anfrage beim 
Gefertigten. 

Laibach Nro. 69. Franz Schollmayer, 
Forst- und Oekonomie - Beamte. 

Lehr- und Erziehungsanstalt str Mädchen, 
Herrengusse Nro. 206 (Fürstenhof). 

I n dieser Anstalt werden in den vier ersten Classen alle in den 
Normalhlluptschulen vorgeschriebenen Gegenstände und nebstbei Zeichnen 
und weibliche Handarbeiten, in der 5. und 6. Classe aber auch Geogra­
phie, Geschichte und Naturgeschichte gelehrt. Ferner können die Zöglinge 
aller 6 Klassen in der slovenischen, italienischen, französischen und eng­
lischen Sprache, sowie im Clavicrspiele und Gesänge Unterricht erhalten. 

Die Preise für den Unterricht in den Lehrgegenständen und im 
Slovenifchen sind: I . und I I . Classe 2 fl.; I I I . Classe 3 fl.; I V . Classe 
4 fl.; V. und V I . Classe 5 fl. monatlich; für den Unterricht in einer 
fremden Sprache wird monatlich 1 fl. besonders bezahlt. 

Genaue Auskunft, so wie die Aufnahmsbedingungen der Kostzöglinge 
enthalten die Programme, die in der Wohnung der Vorsteherin ein­
zusehen sind. 

Der Anfang des Curses ist auf den 2. Oktober festgesetzt. 

66—2. Leopoldme Petliö, Vorsteherin. 

H a u p t ' T r e f f e r . 
Ausverkauf 

der 1864er Lose. Ziehung mn 1 . September. 
Für blos 2 Gulden 200,000 Gulden bei 

Ioh. Gv. Wutscher. 
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